
Knapp drei Kilogramm, 752 Sei-
ten, 1700Bilder:Mit dem«Psy-
chobuch 2» könnte man prob-
lemlos jemanden k. o. schlagen.
Zwölf Jahre nach dem Erschei-
nen des ersten Bandes hat der
St. Galler Künstler Beni Bischof
zum zweiten Streich ausgeholt
und gibt wiederum einen um-
fassendenEinblick in sein schil-
lerndes künstlerisches Univer-
sum. Wie schon «Psychobuch
1» ist das Künstlerbuch in der
Edition Patrick Frey erschienen
(Fr. 88.–).

Es ist unnötig, den Band für
Handgreiflichkeiten zu miss-
brauchen. Das Blättern darin
reicht aus, um jemanden ausser
Gefecht zu setzen. Der Bilder-
strudel, den der 49-Jährige prä-
sentiert, löst Schwindel und
Überforderung aus, gleichzeitig
tauchtmanfasziniert ab inseine
von Ironie und abgründigem
Humor getränkteWelt.

Auf dem Cover prangt eine
flach gedrückte Silikonmaske,
auf der Umschlaginnenseite
krabbeln Spinnen über einen
kitschigen Sonnenuntergang.
Ein paar Seitenweiter ist die Ti-
telseite des US-amerikanischen
Boulevardmagazins«National
Enquirer» mit der Schlagzeile
«Michael Jackson: It was mur-
der» abgedruckt, daneben eine
selig schlummernde Babypup-
pe, zu bestellen für 24.99.

DreiWochen
zu«Bambi» gemalt
«Kontraste interessierenmich»,
sagt Beni Bischof dazu lapidar.
Er hat das Buch zusammen mit
dem St. Galler Grafiker Samuel
Bänziger gestaltet. Dabei konn-
te er aus dem Vollen schöpfen:
15’000 Dateien auf zehn Fest-
platten hat er gesichtet. «Das
war die grösste Arbeit», sagt er
imGespräch.

Der Band enthält keinerlei
Texte, auf Seite zwei befindet
sich trotzdem so etwas wie ein
Grusswort. «Hallo liebe Leute.

Wer das liest, ist doof. Liebe
Grüsse Beni Bischof», steht
handschriftlichaufdempersön-
lichen Briefpapier des Künst-
lers. Damit ist der Ton vorgege-

Christina Genova
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Bis zum 28. Juni ist im Museum
im Bellpark Kriens die Ausstel-
lung «Mausi im Bellpark» von
Beni Bischof zu sehen.

Doch vielleicht ist Ausstel-
lung nicht ganz das richtige
Wort. Vielleicht würde Invasion
besser treffen, was der Ost-
schweizer dort veranstaltet.

Die gesamte Ausstellungs-
flächedesMuseumsverwandelt
er in ein Spielfeld zwischen

Übertreibung, Ironieundkalku-
liertem Chaos. Als Inspiration
für seine scharfsinnig lustigen
und verstörenden Arbeiten die-
nen ihm Musik, Literatur TV-
Sendungen, Klatschhefte, die
Absurditäten der Konsumge-
sellschaft und natürlich das
Internet. Bischof verändert den
Ort grundlegendund stellt auch
die institutionellen Aufgaben
desMuseums inFrage. (zvg/are)

ben für dieses Buch, das durch
die Populärkultur der letzten
Jahrzehnte surft.

Es gibt keine Hierarchien,
aber nach und nach erkennt

man wiederkehrende Themen.
Fotos von absurden Alltagssitu-
ationen folgenaufAusstellungs-
ansichten oder Werkaufnah-
men, darunter Aquarelle, die

entstanden, während Bischof
drei Wochen lang den Zeichen-
trickfilm «Bambi» schaute.

Beni Bischof ist eine
menschliche Bilder- und Text-

verarbeitungsmaschine, er ver-
dautdasMaterial, dasderAlltag
anspült, und spuckt es wieder
aus. «Der Alltag ist langweilig.
Sowirder spannender.Es ist ein
grosses Spiel», sagt er. Was
beim Spielen herauskommt, ist
manchmal reine Aneignung,
dann wieder sind es Überarbei-
tungenmitPhotoshopoderana-
loge Collagen mit Leim und
Schere. Fotomodellen aus Mo-
demagazinen wachsen Wurst-
finger, der Terrormutant aus
dem Science-Fiction-Horror-
film «Good Night Hell» von
1989 isst eine Bratwurst.

Skaterkultur und
Actionhelden
InZeitenvonkünstlicher Intelli-
genz haben diese künstleri-
schen Strategien etwas zutiefst
Nostalgisches,wobei derKünst-
ler KI sehr wohl als Werkzeug
nutzt. Dieser Eindruck wird
verstärkt durch wiederkehren-
de Referenzen an die Popkultur
der 1980er- und 1990er-Jahre –
Beni Bischofs Jugendzeit.

Actionheld Arnold Schwarz-
engger ist ebenso vertreten wie
der behaarte Chewbacca-Riese
aus «Star Wars». Wichtig ist
auchdieSkaterszene.«Meiners-
tes Gemälde entstand auf der
Rückseite eines Skateboards»,
erzählt Bischof. Sein «Psycho-
buch 2» bezeichnet er als «Tee-
nageRoom inBuchform».

«Künstlerisch rebellieren»
nennt der Künstler seine Hal-
tung, inspiriert von der Skater-
devise «Skate and Destroy».
«Zerstören hat etwas Befreien-
des», sagt Bischof. Deshalb hat
er vor zwei Jahren im Musée
d’Art in Pully bei Lausanne
einen «Rage Room» eingerich-
tet. Was vom Zimmer übrig-
blieb,nachdemdasPublikumes
mit dem Baseballschläger be-
arbeitethatte, siehtmanaufden
Seiten 67 und 68 imBuch.
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Buchhinweis
Beni Bischof: Psychobuch 2.
www.editionpatrickfrey.com

Ein Mann mit einem Schlauch.
Und über ihm ein riesiger Cow-
boyhut. Das Bild ist typisch für
Timo Vogel, der einen der be-
kanntesten Männlichkeitsmy-
then ins Visier und mit feinem
Humor auf die Schippe nimmt.

Der 1991 in Nidwalden ge-
borene Künstler, der heute in
Luzern lebt und arbeitet, nutzt
denCowboyalszentralesMotiv.
Aber nicht als etwas Erwartba-
res, sondern völlig offen. Es ist
ein Spiel mit Archetyp, Projek-
tion undpersönlicher Symbolik.

Auf den erstenBlick fast
wie eineKinderzeichnung
Der Cowboy, traditionell aufge-
laden als Figur von Freiheit, In-
dividualität, Männlichkeit und
Potenz,wirddieseneindeutigen
Zuschreibungen entzogen. Be-
kanntePosenundAtmosphären

werden inambivalenteSituatio-
nenüberführt, in denen sichPa-
thos mit Ironie mischt. Dabei
zeigen die Figuren teils auch
eine Verletzlichkeit, die eben-
falls demMythos zuwiderläuft.

Gewisse Bilder, etwa eines,
auf dem Cowboyfiguren wild
herumschiessen (rechts), erin-
nernaufdenerstenBlickanKin-
derzeichnungen, wie sie viele
von uns gemacht haben. Und
enthüllen dann, wie künstle-
risch eigenständig Körper und
Gesten–auchmitbewussterRe-
duktion – gestaltet sind.

Ländliche Schweiz
undBaustellen
Manche Figuren scheinen eige-
ne Charaktere zu haben, man-
che nicht. Einige Bilder wirken
wie angehaltene Filmsequen-
zen. Wobei sie weniger Action

als Atmosphäre suggerieren.
Auch die Logik ist nicht zwin-
gend, sondern selektiv bis hin
zu surreal, wie etwa der schwe-
bendeCowboyhut zeigt.

Ein weiterer Schwerpunkt von
Timos Vogels Arbeit ist die
Landschaft. Dabei bewegt er
sich zwischen Darstellungen
der ländlichen Schweizer Um-
gebung und Baustellen als Or-
tendesWandels. BeideBildwel-
ten spiegeln unterschiedliche
kulturelle und psychologische
Zustände wider und verdeutli-
chen sein Interesse an Räumen,
die von Erwartungen und Ver-
änderung geprägt sind.

In der Ausstellung ebenfalls
zu sehen sind Zeichnungen, de-
ren Grautöne mit der bunten
Welt der Cowboys und anderer
Wesen kontrastieren. (zvg/are)
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Ausstellung
«Personages», Vernissage,mor-
genDonnerstag 11. Juni, 18Uhr,
171 Gallery, Pfistergasse 15,
Luzern; läuft bis 25. Juli 2026.
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«Just eat» nennt sich die Installation in der aktuellen Ausstellung von Beni Bischof im Bellpark Kriens. Bild: zvg/Martin Stollenwerk

Teenagerzimmer als Buch: Beni Bischofmit «Psychobuch 2».
Bild: Andrea Tina Stalder

«Shoot out» von Timo Vogel
(2021, Öl auf Leinwand).

«Open Yard» von Timo Vogel (2020, Öl auf Leinwand). Bilder: zvg

«Wer das liest, ist doof»
Das «Psychobuch 2» von Beni Bischof, welcher derzeit im Bellpark Kriens ausstellt, bietet Einblicke in sein abgründiges Universum.

Ausstellung oder Invasion?

Er untergräbt einen Männlichkeitsmythos
Der InnerschweizerTimoVogel zeigt gemalte undgezeichneteBilder in der 171Gallery Luzern.
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